
Clemens Thoma

Es geht jer. eıne austührliche Kommentierung des Buches VO (Ottmar
Fuchs, Reinhold Boschkiı, Brıtta Frede-Wenger (He.), Zugänge zZur Erinne-
Frun$s. Bedingungen anamnetischer Erfahrung. Studien zZur subjektorientier-
fen Erinnerungsarbeit.‘ Die Autorinnen 11713: utoren (Ethiker, Pastoral-
theologen, Fundamentaltheologen, Dogmatiker, Historiker, Dıdaktıiker,
Gegenwartsforscher, Erzieher) bringen Anlıegen ZALT Sprache, auf die der
Freiburger Rundbrief se1it Jahren drängt, weıl dıe ach Forschun-
SCH und 1n theologisch-pastoralen Zusammenhängen behandelten Themen
für dıe inhaltliche Vermittlung 1m Unterricht drıngend orößerer Klarheıt
bedürten. Dadurch oll eıne Reform des Unterrichtswesens VOL allem in be-
ZUg auf seıne Inhalte ber den Holocaust un: den Nationalsozialismus g-
OÖrdert werden.
Es geht eine Neuorientierung VO Religionspädagogik, Didaktik un:
Pastoral ach dem Holocaust und den Greueln des /weıten Weltkrieges.
Die VO Theodor Adorno un: anderen geforderte CC „Erziehung ach
Auschwitz“ wiırd 1n diesem Buch für möglıchst alle Lehrpläne un: Bıl-
dungsgruppen 1878 vorgeschlagen. Das Buch richtet sıch VOL allem Leh-
FL, Seelsorger, Hiıstoriker un Psychotherapeuten.

Umschreibungen des Begriffs „Erinnerung‘‘
Was 1St MI1t Erinnerung un: mi1t den „Zugangen ıhr gememnt? Jürgen
Manemann fafßt 1es gul „Judentum un: Christentum sınd Br-
z5ähl- un: Erinnerungsgemeıinschaften In der Bıbel taucht eın Gebot
häufig auf WwW1e€e der Appell, sıch erinnern. Es geht nıcht die Konservie-
ruhs der Vergangenheıit, sondern ıhre Eıinlösung die Realisıerung
gescheiterter Freiheit un: Hoffnung“ (174 1} Manemann betont auch, da{ß
Erinnerung sowohl AaUuUs eıner rückwiärts gewandten Solidarıtät eNtISTamm
als auch für die Zukunft da 1St Es gebe keinen „totengräberischen Umgang
mıt Geschichte“ Eäuf Thomas Laubach annn Erinnerung „auch als

Tübinger Perspektiven ZUT Pastoraltheologie un! Reliıgionspädagogik, It Verlag, üunchen
2001, 376 Seıten.
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Funktion einer umfassenden Humanıtät gedeutet werden. Humanıtät 1St
aber I: möglıch, CS das Gedächtnis o1bt Erst dıie Erinnerung wıder-
legt nachhaltıig das Tötungswerk der Nationalsozialisten un: FELFEL die Idee
der Humanıtät“ 88) „Sıttlıches Sollen mu{ sıch zwangsläufig auf Erinne-
FuNng beziehen“ (193 Reinhold Boschkı tindet den Begriff „Sensıbilisie-
rung“” och sachgerechter der mındestens ebenso zuLl W1€ den Begriff „ETt=-
iınnerung“
Brıtta Frede-Wenger interpretiert mıl Fackenheims Gebot, „Hiıtler keinen
posthumen Sieg zukommen lassen“ Jüdısch-traditionell gesehen han-
delt CS sıch dabe] das 614 Gebot Gottes, das mıiıt diesen Worten endet:
In alten Zeıiten W ar die undenkbare jüdısche Süunde der Götzendienst.
Heute 1St CS die, auf Hıtler antworten, indem INan se1ın Werk verrichtet“

„Gott WAar nıcht der Urheber der Schoa Dıie Schoa 1St nıcht in ‚tradı:
tionellen‘ Denkschemata VO yöttlicher Stratfe denken. Trotzdem ann
Gott 1n der Schoa nıcht abwesend SCWESCH se1n. Im Gegenteıl, (35141 WAar

nıcht L1LUTr 1mM Holocaust prasent, 1m Holocaust liegt oleichzeitig die Quelle
des Umgangs MAt iıhm, die eıne CUuUu«C Basıs schafft für Jüdısche Exıstenz ach
der Schoa“ 201
Prominente jüdische Denker sınd sıch ein12, da das Judentum wesentlich
eıne Erinnerungsgemeinschaft 1St Das jJüdische Selbstverständnis ebt AaUS$S

der Erinnerung die Befreiung AaUus Agypten, dıe Tempelzerstörungen,
die Vertreibung der Mehrheit aus dem Heıiligen Land un: die vielen

Judenverfolgungen un Judenmorde 1mM Miıttelalter un: VOTLI allem in der
Nazızeıt.

Die Subjekte der Erinnerung un iıhre onlexle

Im Erstien Hauptteil 13-163) außern sıch utoren mMIt stark sozı0logischen
Interessen Befragungen deutscher Jugendlicher un ehemaliger Krıiegs-
teilnehmer.
odo (  x Borrıes schreibt ber das „Geschichtsbewufstsein deutscher Ju-
gendlicher ım Blick auf die NS-Zeiıt UN den Holocaust“ aufgrund VO Be:
fragungen 1n den 990er Jahren 3-30). Dıie empirische Forschung ZEeIXE, „dafß

1n den etzten 3() Jahren keineswegs gelungen 1St, das Konzept e1ınes
tlektierenden Umgangs mıi1ıt der Hıstorie den Jugendlichen nahezubringen“
(27) Wahrscheinlich 1aber se1 Gs „unklug, den Holocaust un: die anderen
Massenverbrechen der Nazıs 1Ur als einmalıg-unvergleichlich der LT als
strukturell-prototypisch wahrzunehmen“ 29)
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Der Autsatz VO Konrad Brendler, „Identitätsformationen DO  S Jugendli-
chen ımM Schatten der Schoa“ (3 1St das Ergebnis eıner austührlichen Be-
iragung VO 1150 Schülern un: Studenten in Deutschland un: 1n Israel. Ziel
des deutsch-israelischen Forschungsprojektes WAl, „herauszufinden, welche
Bedeutung der Holocaust 1mM Selbstkonzept heutiger Jugendlicher hat, un:!
welche aktuelle Relevanz für ıhre Eınstellungen politischen un: soz1alen
Problemen besitzt. Vor allem wollten WIr wIıssen, WwW1e€e erfolgreiche Ane1g-
NUNSSPFOZCSSC der Geschichte verlauten können und welche Soz1alisations-
bedingungen in Famılien un: Schulen für eıne gyünstıge der ungünstıge Ent=-
wıcklung der Geschichtsbewältigung mafßgebend siınd“ (34 F
Frühere Untersuchungen hatten ergeben, da{fß mındestens Z7wel Drittel der
14-18jährigen Deutschen mMI1t dem Begriff Holocaust nıchts anfangen kön-
HE  m Be1 den Hauptschülern seıen CS „5SOSai ( die VO der Schoa keıine
Ahnung haben, un Auschwitz, Dachau un: Treblinka sınd hierzulande für
1er VO ehn Jugendlichen Fremdwörter“ (31) Diese Mängel sind aufge-
kommen, obwohl die NS-Zeıt un: die Schoa se1it den 600er Jahren obligato-
rischer Inhalt der Schulcurricula Ssind Di1e heutige Jugend wolle ZW ar nıcht
verdrängen un: nıcht VEISCSSCIL. ber S1e wolle nıcht mıt einem schlechten
Gewı1issen herumlauten. Es o1bt SII eıne Chance, die unselige Wırkungs-
dynamık E der Schoa durch pädagogische Bemühungen unterlaufen,
namlich durch Vergegenwärtigung un: Durcharbeitung des Unerträglichen
1n aktıver Erinnerungsarbeıt“ 33) Brendler sıeht sıch darın MIt Johann
Metz ein12, der „eıne anamnetische Kultur“ un: damıt auch eiıne anamnet1-
sche Religionspädagogik ordert.
In den Erhebungen oing CS auch den Stellenwert der Geschichte un:
die „Wıirkung der Erinnerung auf das Identitätsgefühl“ heutiger Jugendli-
cher (47) Be1 den Befragungen kamen auch „Strategıen und Stereotypen des
Verdrängungs- und Verleumdungsverhaltens“ HT: Sprache, sSOWI1e „Aus-
weıchmanover und Blockadetechniken“ (39)
Ulrike Bechmann geht 1n „ Was denken eigentlich die ‚Subjekte‘ der Erın-
nerungskultur?“ hauptsächlich die Beurteilung VO Analysen
der Aussagen Jugendlicher. Sıe sıch gründlıch mı1t der Studie VO  a

Alfred Sılbermann un: Manfred Stoffers’ auseinander, in der 2197 Personen
DE Fragen Z Thema „ Was bedeutet ‚Auschwitz‘ der zweıten un TIt-
ten Nachkriegsgeneration“ beantworteten. Das Ergebnis zeıgte eine A e

Altred Sılbermann/Manfred Stoffers, Auschwitz: Nıe davon gehört? Erinnern un: Vergessen
1ın Deutschland, Berlin 2000 (vgl rKRu 7120001308
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schreckende Wissenslücke“ 61) Ulrike Bechmann analysıert un korrigiert
teilweıse dıe Schlufßfolgerungen dieser Befragungen: „Rassısmus HM Antı-
sem1ıt1ismus gedeihen nıcht autf dem Boden des Nıchtwissens (wıe Sılbermann
E5af Stoffers meınen), sondern auf dem Boden der Eınstellung. Auschwitz-
Kenntnıiıs tührt vielleicht ZUur Abkehr VO radıkalen rechten Thesen, 1aber
nıcht unbedingt ZUT Abkehr VO vielen Eınstellungen, die adurch gepragt
sınd Es geht also nıcht Wıssen der Nıchtwissen, CS 1St vielmehr eıne
estimmte Eıinstellung, die FL rechten Gesinnung führt“ 64)
Aus der VO Konrad Brendler un Dan Bar-On interpretierten Studie
„Identitätsformation deutscher UuUnN sraelischer Jugendlicher“ leıitet S1E fol-
gende kritische Schlußfolgerung 1b „Eınerseıts erwıesen sıch die deutschen
Jugendlichen als 1mM Verhältnis den Israelis wenıger iıntormiert un: C1I110O-

tional wenıger engagıert ber die Schoa un: ber dıe Rolle, die ıhre Großel-
Fern darın spielten. Andererseıts aber hatten sS1e elıne sehr 1e] wenıger natıo-
nalistische Eıinstellung, wenıger rechts Orlentlert un: hatten eıne
posıtıvere Einstellung gegenüber Minderheiten“ (ZA) Bechmanns Raf-
schlag 1mM Zusammenhang mMı1t der Brendler/Bar-On-Untersuchung: 16
würde für die deutschen Jugendlichen die Forderung die Pädagogik stel-
len, durch verstärkte Arbeit aktuellen Problemen die Reflexivität star-
ken un annn in Beziehung ZUTF Vergangenheıit setzen“ (72) „Dıie weıt
verbreiıtete These VO dem allgemeinen Desinteresse der Jüngeren (Genera-
t10N der NS-Geschichte Aßt sıch nıcht halten. Ihr Verhältnis TE Ver-
gangenheit 1St dıfferenzierter betrachten“, als 1eSs bisherige statıstisch AT -

beitende Analytiker 76)
Ulrike Bechmann 1st überzeugt: „Ohne Bezug ZUE Gegenwart und Lebens-
Welt der jetzıgen Generationen wırd das Wıssen allein nıcht helfen, die Erın-
NCIUNG wachzuhalten“ 69) Indirekt polemisiert s1e auch voreılıge
Urteile aufgrund VO Statistiken bzw. Befragungen von Jugendlichen 1n den
Entwicklungsphasen: „Persönliche Erinnerung un: Rekonstruktion der
Geschichte sınd zweiıerle]l. Wenn schon die offizielle Geschichte Re-Kon-
struktion 1St, wieviel mehr annn die persönliche Erinnerung?“ Bech-
INann kritisıert auch die christlichen Kırchen: ATrotz ihres reichen Fundus

Rıten un: Rıtualen“ hätten sS1e keine „zıvılrelig1ösen Rıtuale“ bereitge-
stellt 84)
Dorıs Nauer ruft 1n ‚Fakten ZUNY Kinder-,Euthanasıe‘ UunN ıhrer Aufarbeiı-
LUNG In der deutschen Kindery- UunN Jugendpsychiatrie“ elnes der STAaUSamn-
Sten Verbrechen der NS-Zeıt 1n Erinnerung (92-1 17) Allein diese Lektüre
mü{fßte AalSpOTNCN, Natıiıonalsoz1ialısmus un: Holocaust pastoraltheologisch
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un: anamnetisch zZur Kenntnıiıs bringen. Angesıchts der ber 01010
mordeten Kinder un: der insgesamt ber 300 01010 „Gnadentod“-Opfer 90)
111 Nauer eıner sachgerechten Aufklärungsarbeıt beıitragen. Erbkranke
Kınder wurden zwangssterilisiert. Viele dienten als Testobjekte für angebli-
che psychiatrısche Diagnosetechniken. Selbst ach dem Tode wurden die
Kınder „auf wortliche Art un Weıse ausgeschlachtet. Wurde e1in ınd nıcht
als sektionswürdig eingestulft, 1St zumelst verscharrt worden“ (108
Abschliefßen: appelliert Nauer, „Kınder und Jugendliche n1ıe wıeder für
therapeutische Experimente mıfßbrauchen Das Lebensrecht und die
Menschenwürde eines jeden och kranken un: lebensunwert ersche1-
nenden Kındes 1St allen gesellschaftliıchen un: politischen Umständen

schützen“ f:)
Johannes Schmidt deutet 1n „Die Spielfilminszenierung des Holocaust ın der
Perspektive der Täter“ „pogromische Dramaturgien“ se1lIt der
Weıi1marer Republik bıs hın den Auschwitz-Filmen. Dies 1St wichtig, weıl
die Filme ber diese Zeıt für das Wiederautleben der Erinnerung be1 b  Jungen
Leuten e1ıne orofße Raolle spielen. Intensıiv sıch mift dem 1940 eNTsSsLAaN-

denen Film „Jud Su16“ auseinander, 1aber auch IMI verschiedenen Hiıtler-Fil-
HIC Seine Schlufßsbemerkung: „Mıt der Zerschlagung des Hitlerregimes
scheıint nıcht LLUT antıJüdischen Film-Inhalten, sondern auch allgemeın den
hetzpropagandistischen Dramaturgıen der weltanschauliche Boden eNTt-

se1n Andererseıits aber kommt das Kıno bıs heute nıcht hne
Geschichten auUs, die VO un: bösen Herrschaftssystemen un: VO  Z

der Vernichtung der tyrannıschen Schurken erzählen“ (13
uch Susanne Eggert Stutzt sıch iın ihrer Untersuchung „ Wıe annn schwie-
rıge Geschichte Kinder UunN Jugendliche mvermuittelt werden?“
aut Umftragen, Von 350 zufällıg ausgewählten Jugendlichen „können rund
1 Drittel der 14-18jährıgen Deutschen mıt dem Begriff ‚Holocaust:
nıchts anfangen“ (134) Dann untersucht S1e den Einflu{fß des Fernsehens.
Jugendliche „wollen gesellschaftliche Zusammenhänge begreifen, selbst
mıiıtdiskutieren un: mıtbestimmen können“ Es sSe1 eshalb wiıchtig,
das 'Thema Holocaust mı1t denJugendlichen bearbeiten. Dadurch werden
den Jugendlichen für ıhr eigenes Engagement Möglıichkeiten aufgezeigt,
„WwIı1e un welchen Stellen S1e ıhr Wıssen 1n Handeln können“

Franz-Michael Konrad, eın außerordentlich Kenner der Etappen der
Auseinandersetzungen ber die Schoa 1n Deutschland un!: besonders 1n 15
rael, untersucht 1in LU den Kontexten einer Pädagogık der Erinnerung In
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Deutschland UN Israel VO  x 1945 hıs heute“ -  > W1e un: weshalb der
Holocaust 1ın Israel ZU Schulstoff geworden 1sSt Er vermuittelt geschichtli-
che Überblicke ber das polıtische Umdenken ın Deutschland un: Israel,
ber die Wırkung VO Ereignissen (Eıchmannprozefß, Synagogenbeschädi-
gungen), SOWI1e ber die paädagogischen Aufarbeitungsbemühungen 1n be1-
den Ländern. uch kontinurjerliche Aktionen 1558% Reaktionen umschreıbt

sachgerecht. SAn einer radıkalen Umkehr der ursprünglichen Zustände 1St
die Schoa tatsächlich eiınem Schlüsselthema der israelıschen Iden-
titätsdebatten geworden, eınem Teil des köllektiven Gedächtnisses HNn
der kulturellen Identität des Jüdıschen Teıls der israelıschen Gesellschaft“

Konrad I'I13.Cht auch aut problematische israelısche Festlegungen auf-
merksam. Mıt Moshe Zımmermann stellt fest, da{ß die Schoa für die 1srae-
liısche Gesellschaft einer „C1vilıan relıgion“ geworden SC1 Aus einem hı-
storischen Geschehen se1 S1e eiınem „Mythos transtormiert worden“

61) Di1e mörderıische Judenteindschaft der Nationalsozialisten, CHu«" antı-
semıitische Anschläge 1ın EKuropa und die Gefahr ideologisch-mythologi-
scher Mißßdeutungen haben denHolocaust 1ın Israel 7EB} Schulstoff gemacht.

Die 0Oa Zeitpunkt un Zeitenwende für dıe Theologie
Der Ausgangspunkt der VO  3 Jürgen Manemann vertafßten „Theologischen
Reflexionen ber Geschichte ım Zeitalter der Posttraditionalitat“
1St die Überzeugung, da{ß eiıne „anamnetische Religionspädagogik“ heute
notwendig sel, weıl 1n der Gesellschaft „der Abschied VO Tradıtionen un:
Religionen als conditıo Ss1ne Ua 110 eines zukünftigen Zusammenlebens
eingefordert wırd“ Es se1 testzustellen, da heute „kaum och eıne tradıti-
onsdefinierte Sıttlichkeit exIstlert un da{f die avancıerten Gesellschaften
schon damıiıt begonnen haben, die kulturellen Bedingungen iıhrer Exıistenz
selbst ertinden“
In der heutigen Gesellschaft sınd „nicht PELET: Geschichte 16581 Geschichten
bedroht, sondern MIt ıhnen einhergehend immer auch Religionen, wen1g-

biblische Religionen, die hne Geschichten nıcht enkbar sind“. Dı1e
bıblischen Geschichten otfenbaren „dıe Dımension des Religiösen. Deshalh
sınd Geschichten der Motor der biblischen Religionen“ Geschichten
sınd die Voraussetzung, 1 Zeitalter der Globalisierung mıiıt Ungewißheit
umgehen können“ Manemann wehrt sıch auch die heutige
„nachtraditionale Gesellschaft“, die die Vergangenheıt wegwischen ll
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„Eıne enttradıtionalisierte Gesellschaft 1St 1e] ideologieantälliger 11
yleich manıpulierbarer TIradıtiıonen sınd (3arant der Zukuntft“ 172)
Die biblischen TIradıtiıonen sınd für nachtraditionale Gesellschaften VO  a

oroßer Bedeutung. S1e ordern „Otffenseın für Neues“ un: rufen eıne Zi-
kunft 1n Erinnerung, die losgelöst VO den Toten nıcht enkbar 1St. „Die
Frage ach dem Leben der Toten VELISCSSCH und verdrängen, 1St
tiefst inhuman, bedeutet CS doch, die VErSgaANSCHNCH Leiden VEITSCSSCH un:

verdrängen un sıch der Sıinnlosigkeıit dieser Leıiden widerspruchslos
ergeben“
Im Geıiste VO Emmanuel Levınas deutet Manemann dıe Erinnerung die
Leidenden als „Ausdruck radıkaler Verantwortung. In Anbetracht der O:
ten VO Auschwitz 1St das Gedächtnis, das WIr ıhnen geben, das letzte, W as

WIr für sS1e tun können“ „Vielleicht stünde die Bibel be1 den Jugendli-
chen nıcht mehr auf dem ‚Index‘, WEeNnNn die Religionspädagogik dez1idierter
ıhre narratıy-memoratıve Grundstruktur herausarbeıtete, ennn dıe Kınder
un Jugendlichen würden die Erfahrung machen, dafß ıhre Geschichten 1 -
IIAGT: auch Geschichten ber Geschichten sınd“ el 81)
Thomas Laubach macht autf geforderte „Ethische Zugänge PAT. Erinnerung”
183-197) autmerksam. Er we1lst darauf hın, da{ß „Jugendliche Neonazıs
werden, weıl sS1e VO der Bewältigung der Vergangenheıt haben“,
dıie Aussage elines Jugendlichen (184).° Erinnerung gehört für Laubach ZUr

gelingenden Identität. Dann geht auf relıg1Öses Erinnerungsgedenken in
der jüdischen un: der christlichen Glaubenstradition e1in. Das Gebot des
Sıch-Erinnerns umreıflt 1mM Judentum „eıine Erinnerungskultur, die
VOT allem Pesachabend ganz handtest W1I'd Hıer erzählen sıch dıie Juden
die Geschichte VO Auszug AaUuUsSs Agypten als gegenwärtige Geschichte,
enn .1n jeder CGeneratıon mussen WIr uns als Menschen betrachten, die A4US

der Sklaverei wurden‘ Christlicherseits wurde VOT allem die 1i
turgıe MIt dem Gedenken verknüpftt: ‚Tut 1es meınem Gedächtnis‘
Eriınnerungen sınd miıt Akten der Vergegenwärtigung verbunden, die ıhrer-
SEeIts appellatıve un: handlungsleitende Funktionen haben“ (191 Daraus
tolgert Laubach: „Sıttliches Urteilen WwW1e€ Handeln selhbst 1St hne Eriınne-
runz nıcht möglich“ Der Mensch ebt „1m Vergangenen, 1m Gegen-
waärtıgen un: ın| der Zukunft Ea Die Religion hat och eıne vierte
Stelle] hinzugefügt, die Ewigkeıt“ (196).*

Vgl Bernhard Schlink, Dıie Beschneidung, In; ders.: Liebesfluten, Zürich 2000, 2726
Vgl Georg Christoph Lichtenberg, Sudelbücher, Frankfurt/M. 1994, 4823
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Thomas Freyer untersucht die „Theologische Anthropologıe IM Horızont
des christlich-jüdischen Gesprächs“ un: ıhren Bezug ZUr Schoa5
Er weIlst darauft hın, da CS be1 der Aufarbeitung der Schoa auch „eIn
spezifisches Verständnis der Welt als Schöpfung“ CGottes geht. „Die Schöp-
tung als 1St zutiefst bestimmt VO Versagen des Menschen, VO W 1-
derstand die Zerstörung un VO der Verheißung eıner wahren un:
gerechten Welt“ Dıi1e theologische Anthropologıie musse in diesem
Zusammenhang „dem schon recht früuh verdrängten un: paralysıerten Jüdı-
schen Wurzelgrund christlicher Theologıe d1€ ıhm zukommende Geltung
verschaffen“
In eıner „Zwischenreflexion“ bedauert Freyer dıe Nichtbeachtung jüdisch-
anthropologischer Denktraditionen seıtens mancher christlicher Theolo-
gCHh Auschwitz musse „als erkenntnistheoretische Leitperspektive dıenen“

Dies 1St auch eshalb notwendig, weıl „der moderne Mensch 1n seıne
Bedürfnisse hıneın verstrickt ISE  CC Freyer befafßt sıch auch Intens1ıv mıt
Franz Rosenzweıg, Abraham Joshua Heschel un: Emmanuel Levınas (230-
242). Rosenzweıg betonte, da{ der Mensch „ auf den Boden der Tatsächlich-
eıt des Alltags gestellt werden mu{fs“ ach Heschel steht „der rad
HIMS CTEI Menschlichkeit direkt proportional ULNsSCICTI Fürsorge un: An
teilnahme für andere“. Levınas betont,; da{f „die Einzigkeit des Menschen
sıch der (nicht-intentionalen) ähe des Anderen“ verdankt Freyer
kommt auch mehrmals in dominanter Akzentuierung auf christliches Peit-
und Leidensdenken sprechen. „Christliches Zeitdenken 1St bestimmt
VO eıner spezifischen Leidenserfahrung. Diese nımmt Ma{iß Leiden des
anderen Menschen, 1in dem Csott selbst dem Ich begegnet, da{ß dessen
CONATUS essend]1 zuvorkommt un: ıhZ selbstlosen Dienst Anderen
befreit“

Religionspädagogik un Pastoraltheologie
Welche Schwerpunkte der NS-Zeıt un: der Schoa sind für die Lenkung Ju-
gendlicher besonders dringlich? Wıe mu{f( der historische, philosophische
un: theologische Bildungsbereich gestaltet werden? Der Artikel VO Mark
Webber un: Michael Brown ber das Unterrichtsfach Holocaust UunNn Antı-
YASSISMUS 1n Kanada 9-2 annn auch die Lehrpläne anderer Länder 1N-
spırıeren. Die Schüler sollen lernen, da CS nıcht II e1ine orm VO Rassıs-
INUS, Antısemı1utismus un: Fremdenha gegeben hat und oibt. Staatsınterne
Fragen werden daher mMI1t dem Holocaust behandelt (249
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Albert Bıesinger erläutert das Forschungsprojekt „Lernproze/s Christen Ju-
den“ (269-290 der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uniıversıtät
Freiburg in Zusammenarbeıt miı1t (zunter Bıemer, Peter Fiedler, Ernst Lud-
Ww1g Ehrlich [ )as Freiburger Forschungsprojekt erwıes sıch 1mM eut-
schen Sprachraum bıs heute als das mafßgeblichste Grundlagenwerk für Re-
lig10nslehrer. nzwischen konnten acht Bände publızıert werden, die das
Verhältnis VO Christentum un: Judentum 1m (katholischen) Religionsun-
terricht pädagogisch un: inhaltlıch unmißverständlich wiedergeben.
Bıesinger oibt praktische Beispiele für den Religionsunterricht. Fur viele
Begriffe AaUus dem biblischen und nachbiblischen Judentum, Jesu Judeseın
un: FA Verhältnıis (Ur-)Christentum-Judentum werden „sachgemäße“
Erklärungen angeboten. Auf alsche der einseıtige Aussagen SOWI1e auf
tälschliche christliche Antıthesen wiırd hingewıesen. Analysen VO Unter-
richtsinhalten werden erklärt un: korrigıiert un: MIt Vorschlägen für eıne
korrekte Darstellung 1m Unterricht verbunden. Hervorragend siınd auch
Gegenüberstellungen VO Glaubensaussagen W1e€e eLtwa2 Welcher Gottesbe-
orıff 1St jJüdisch, welcher christlich? Was bedeutet “Bund- ım Judentum, W as

1m Christentum? Jüdische un: christliche Feste und Bräuche SOWI1e ULr-

teilsbeladene Begriffe werden 1m christlich-jüdischen Ontext austührlich
erläutert. uch dıe Frage der Christologie ach Auschwitz und die Not-
wendigkeıt christlicher un jüdischer Eriınnerung wiırd behandelt
Gabriele Mayer, eıne 1n der Jugendarbeit tätıge evangelısche Theologiın,
legt einen „Werkstattbericht“ (291 -308) ber Reaktionen Junger Frauen VOI,
die ERSBE den Greueln des Nationalsozialismus konfrontiert wurden. S1e stellt
„eıne Sprachlosigkeit 1MmM Blick aut dıe eıgene reliz1öse Identität W1e€ auch 1mM
Blick autf theologische Fragestellungen ber die Schoa“ fest Es stellen
sıch Fragen ach der Unmenschlichkeit VO Menschen un: Fragen ach
Gott, der das alles zugelassen hat. Mayer versucht anhand VO Bibelstellen
un MmMI1t Erlebniserzählungen Licht 1n dıie psychisch-seelischen Verwiırrun-
SCH der Frauen bringen. Man musse „das Vermächtnis der Täteriınnen
un: Täter des Holocausts reflektiert annehmen und CS in das eıgene Selbst-
verständnıs hıneın integrieren‘ (304 Dann könne die „Sprachlosigkeit
1mM Blick auf die eıgene Identität un auch 1m Blick aut theologische Fra-
gestellungen der Schoa sichtbar werden“
Ottmar Fuchs fragt ach den Elementen elıner Pastoraltheologıe ach Ausch-
0L 309-345). Fuchs 111 die „Praktische Theologie“ als Basıskonzept 1n
den Dienst sowohl des Auflebens der kollektiven Erinnerung als auch der
Wegweısung für die Zukunft stellen. In der „inneraktıven Beziehung Zzu
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auterstandenen Jesus Christus‘, dem theologischen Zentrum des Christen-
LUMS, sıeht den „generatıven Charakter“ des Christseins. „Denn ach
Kor 15 ezieht sıch auch dıe Auferstehung nıcht FE auf Jesus Christus; SOM -

ern auf alle Verstorbenen Aus der Perspektive des eschatologischen (52-
richts den auferstandenen Menschen gegenüber kommt generell Jene ınhalt-
liche Diımension 7Gn Zu2, die Christus als den Rıchter nımmt, der auf
der Seıite der Leidenden steht un: die Täter AA Rechenschaft zieht“ 3 5
\Wej] be] jedem Menschen AUS der Vergangenheıit heraus die Verant-
wOortung für Gegenwart ‚ahal Zukunft geht, 1st eine Begegnungskultur mıiıt
der Vergangenheıt schaffen, 1n der nıcht alles auf dıie eigene Egozentrie-
FunNng zuläuft. Angesichts der Schuld 1Sst „Trauerarbeıit eisten“
Geschichtliche Eriınnerung alleın genugt nıcht. Es mu{fß auch G1 „aftektives
BewulßStsein“ da se1nN, „„das eıgene Leben eher autf Gerechtigkeit un: Solida-
rıtät als aut Gewalt un: Vernichtung auszurichten“ Fuchs ordert
eiıne „NOormatıve Gestaltung der Erinnerung” In diesem Zusammen-
hang zıtlert Elie Wiesel: „INUr die SCHAUC Erinnerung StOPPT den Wahn-
sınn“ Fuchs legt auch dar, dafß solıde christliche Moralıtät TICU be-
dacht un: eingeübt werden mufß, damıt Judenhafs un: Fremdenhafß
verbannt werden und Wege AT gegenseıtigen Achtung un: Unterstützung
gefunden werden: Solıdarität, Barmherzigkeit, Dıakonie, COmMpassı10 (An-
teilnahme Leiden) und memorIı1a passıon1s (Erınnerung das Leiden).
Di1ie emorı1a passıon1s 1St ga Dienst nehmen für gegenwärtıige Steige-
rung VO Menschlichkeit“ Di1e Abhandlung VO (Ittmar Fuchs Zeipt
deutlich die pastoralen Aufgaben auf, die WIrFr heute VOT allem 1mM Zusam-
menhang mıiıt der Schoa autf uns nehmen mussen.

Schlußbemerkung
Eın 'Thema tehlt leider fast gänzlıch. Obwohl die meılsten utoren und
Autorinnen der katholisch-theologischen Fakultät Tübingen angehören,
werden die Bemühungen VO Papst Johannes Paul] JE des Vatikanischen
Einheitssekretariates SOWI1e der europäıischen un: amerikanıschen Bischofs-
konferenzen das Bedenken und die Aufarbeitung der Schoa nıcht
wähnt. Vom Vatıkan un VO anderen kırchlichen Stellen sınd deutliche
Stellungnahmen Rassısmus un Nationalsozialiısmus SOWI1Ee Warnungen
VOT deren Wiederaufleben gekommen.
Eın Personen- un Sachwortverzeichnis hätte allerdings auch eingefügt
werden mussen.
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